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Erst in den Köpfen der Kinder verwandelt sich das geschriebene Wort in jene wundersame Welt, wie der Autor selbst, sie sich niemals hätte ausmalen können.


Frank Hajo Hauswald
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Finn


… der mutig und mit „Köpfchen“ ein neues und spannendes Abenteuer anführt …


… mit
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Jule


… die jedem Geschöpf dieser Welt ihr Herz schenkt …


… und natürlich mit


Kalle
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… der in diesem Abenteuer eine ganz besondere Erfahrung macht …


Die Kugel, mit dem grünen Nebel darin, schwebte nahe dem Abgrund eine Handbreit über dem Boden – gewaltig, faszinierend und unheimlich zugleich in ihrer Erscheinung. Jule hatte sie mit den magischen Worten Hidup saya untuk awak heraufbeschworen, während Finn die Brosche mit ausgestrecktem Arm auf die Felsformation ausgerichtet hatte ...


Kalle stand der Mund weit offen. Mit zitternden Fingern zog er sich ungelenk die Fliegermütze vom Kopf, wischte sich mit der anderen Hand den Schweiß aus dem Nacken – was sich dort am Himmel zusammenbraute, war nicht von dieser Welt.


Als Naturwissenschaftler war es Mr. Flint, der die elektrisierende Spannung als Erster registrierte, die von der über ihren Köpfen aufgetürmten Superzelle ausging – wehe, die geballte Energie würde freigesetzt! Just in jenem Moment schoss ein gleißend heller Lichtstrahl wie ein Blitz aus der Monsterwolke direkt in die grüne Kugel hinein. »Genau so muss es sich zugetragen haben, als die Zeit geboren wurde …«, schwärmte Mr. Flint mit weit aufgerissenen Augen, »… Genesis … die erste Sekunde der Schöpfung!«, zitierte er aus dem ersten Buch Mose. Als am Museum von Trönsden angestellter Ethnologe war dies natürlich der Moment ... der Lohn für sein jahrelanges Studium. Was sich hier auf der Insel der Vögel in den letzten Tagen abgespielt hatte, sprengte alle Grenzen des Vorstellbaren. Ganz abgesehen vom Volk der Wobbels, die jetzt Gott sei Dank sicher vor Schurken wie Pfarrer Nolte in der Höhle der Salanganen friedlich schliefen. Jetzt aber war es Jule, die ihm Sorge machte, denn wie magisch angezogen steuerte sie geradewegs auf die Kugel zu. Dora – die noch immer auf ihrer Schulter saß – schien sie dabei sogar zu ermutigen ...


»NEIN … NICHT … JULE! – Bleib stehen!«, brüllte Mr. Flint. Doch Jule hörte die Rufe nicht. Auch war sie zu weit entfernt, als dass er sie hätte aufhalten …, geschweige denn greifen können.


Finn, der die Metallbrosche noch immer fest in seiner Hand hielt, schaute zu Kalle hinüber. Ein Blick ihrer jahrelangen Freundschaft genügte, und Kalle wusste Bescheid: Das Projekt Genesis war in dieser Sekunde geboren! Jule würde sich nicht aufhalten lassen ..., und unter keinen Umständen durfte sie dieses Mal alleine in die Kugel gehen!


Schon tauchte ihre Hand in den grünen Nebel ein, dann der Fuß … Dora auf ihrer Schulter. Und schon war nur noch die Silhouette ihres Körpers im Inneren der Kugel zu sehen.


Finn und Kalle zögerten keinen Wimpernschlag länger; mit beherztem Hechtsprung verschmolzen auch sie mit der Kugel.


Mr. Flint stockte der Atem!


Er durfte sie nicht allein ihrem Schicksal überlassen. Mit weit ausladendem Schritt schnellte er nach vorn …


Aber es war zu spät!


Die wabernde Oberfläche der Nebelkugel war binnen einer Sekunde hart wie Stahl ... ein Eindringen unmöglich geworden!


»Was ... was passiert hier?!«, fiel Mr. Flint fassungslos auf die Knie. Er schlug die Hände vor sein Gesicht, traute seinen eigenen Augen nicht mehr: Da schwebten Jule, Finn und Kalle scheinbar schwerelos im grünen Nebel ...


Aber wo war Dora?


Und … wem gehörte der andere schlanke Körper?
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IM GRÜNEN NEBEL


»Zwick' mich«, presste Finn durch seine Lippen hindurch und meinte Kalle damit. Hätte man vor den Ferien von ihm verlangt, mit dem Kopf voran in eine mit bedrohlich grünem Nebel gefüllte Kugel zu hechten – die zudem fünf Meter im Durchmesser groß und nicht von dieser Welt war –, er hätte sich mit eingezogenem Kopf davongestohlen und sich im Besenspind von Hausmeister Schröter verkrochen. Jetzt aber hatte er nicht eine Sekunde gezögert und war gesprungen – zusammen mit seinem besten Freund Kalle. Er war nicht mehr der zwölfjährige, ängstliche kleine Junge, dem niemand etwas zutraute. Jener schmächtige und schüchterne Leisetreter, der immer dann kniff, wenn es gefährlich wurde. Der vor Kälte zitternd und mit viel zu großer Badehose am Beckenrand einen Rückzieher machte, wenn er mit einem Kopfsprung nach dem Gummiring in der Dreimeterkuhle tauchen sollte. Nein, das war nicht mehr der Finn von noch vor zwei Wochen. Es hatte sich etwas in ihm verändert.


Im Sekundentakt huschten die Bilder wie ein Film an seinem geistigen Auge vorbei: Er hatte im Projekt Dora der berüchtigten Lemmerbande die Stirn geboten und im Projekt Borneo mit Kalle, Jule und Dora das Volk der Wobbels vor einer Bande profitgieriger Ganoven gerettet; allen voran der zwielichtige und skrupellose Pfarrer Nolte, in dessen Freundlichkeit sie sich schmerzlich getäuscht hatten.


Jetzt aber war da diese mysteriöse Kugel am Rande der Klippe, aus deren Inneren sich der verzweifelte Ruf nach HILFE mit großen Buchstaben herausgedrückt hatte – das Projekt Genesis war geboren!


Wollten sie dem Hilferuf nachkommen, dann mussten sie in die Kugel …


Und genau dort, im Inneren der Kugel, befand sich jetzt Finn … zusammen mit seinen Freunden.


Das grüne Licht schmerzte in den Augen. Es war unmöglich, der gebündelten Energie innerhalb der Kugel zu entfliehen. Selbst, wenn man die Lider fest zu kniff oder die Stirn fest in die Armbeuge presste, es gab kein Entrinnen aus dieser gigantischen Lichtflut.


Jule, die waagerecht im Raum schwebte, tastete mit ihren Handflächen die Innenseite der Kugel ab – vorsichtig, so wie man im stockdunklen Zimmer nach dem Lichtschalter fingerte …, immer auf der Hut, womöglich in etwas Schleimiges oder gar Gefährliches zu fassen.


Der Nebel wurde dünner, feiner und damit durchlässiger. Endlich konnten sie alle wieder etwas sehen. Auch die überbordende Helligkeit nahm ab.


Doch sie schwebten noch immer. Mal fanden sie den einen Körper über sich schwebend, dann den anderen am Rande der Kugel wild mit den Armen rudernd. Wie Astronauten einer Raumstation torkelten sie umeinander herum.


Kalle hatte am meisten Spaß. Immer wieder stieß er sich von der Innenseite der Kugel ab und vollführte einen Purzelbaum nach dem anderen im scheinbar schwerelosen Raum. Seine Augen leuchteten, und ein Grinsen lag wie eingemeißelt auf seinem Gesicht. Wenn da nur nicht der eigentliche und beängstigende Grund für diese kostenlose Jahrmarktsbelustigung gewesen wäre: Irgendwer hatte in größter Not nach HILFE gerufen!


Sie hielten sich gegenseitig an den Händen und bildeten einen Kreis, um einigermaßen stabil im Raum zu schweben. Es war verrückt, instinktiv arbeiteten all ihre Systeme … ob Augen, Nase und Ohren … auf Hochtouren. Jede Berührung, jede noch so kleine Veränderung in der sie umgebenden Situation, saugten sie in sich auf.
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»Alles okay bei euch?«, meinte Finn schließlich quer durch die Kugel hindurch. Längst nagte nicht mehr allein die Angst, sondern die Gewissheit in ihm, nichts mehr zeitlich einordnen zu können; jegliches Gefühl für die Zeit schien verlorengegangen zu sein.


Mehr noch sorgte er sich aber um Jule, die wie unter Hypnose nun schon zum zweiten Mal in die mysteriöse Kugel nicht nur hineingetreten war, sondern die diesem Drang aus irgendeinem Grund nicht hatte widerstehen können. »Alles gut bei dir?!«, suchte er die Bestätigung in ihren Augen.


Gott sei Dank, sie setzte zu einem Lächeln an …


Doch dann!


Jäh riss sie sich aus den Händen ihrer Freunde los: »Wo … wo verdammt ist Dora?!«, stammelte sie entsetzt – mit dem ersten Schritt in die Kugel hatte sie doch noch auf ihrer Schulter gesessen …


Sie alle drehten ihre Köpfe wie Radarschüsseln, die nach Signalen in die Weite des Weltraums hineinlauschten. Dabei tasteten sie jeden Quadratzentimeter der inneren Kugelwand nach Unregelmäßigkeiten hin ab – es war nicht leicht, in der wabernden und scheinbar schwerelosen Umgebung so etwas wie kontrollierte oder gar rasche Bewegungen durchzuführen.


Schließlich gab es keinen Zweifel: Dora war fort!


Und keiner von ihnen hatte etwas bemerkt!


Fassungslos starrten sie einander an.


Und noch etwas war seltsam: Keiner von ihnen vermochte letztlich zu sagen, wie lange sie nach Dora Ausschau gehalten hatten.


Da war es wieder, dieses Gefühl, die Zeit verloren zu haben – selbst Finns Armbanduhr spielte verrückt. Unumstößlich stand allein die Tatsache, dass Dora nicht mehr mit ihnen in der Kugel war. Eine Tatsache, die ihnen wie eine Gräte im Halse steckte – ein Fremdkörper, den sie nur allzu gern hochgewürgt und ausgespuckt hätten.


Finn schüttelte sich.


Auch wenn es schwer fiel, es war höchste Zeit, nach vorne zu schauen, den Kopf wieder einzuschalten. Trotz der Ungewissheit, wo Dora abgeblieben war, und trotz aller Faszination des bisher Erlebten – ob es das Erscheinen der Kugel war, der grüne Nebel oder die Purzelbäume in der scheinbaren Schwerelosigkeit – was war mit den Gefahren, die überall lauern konnten?


»Verdammt, wir müssen handeln … müssen uns konzentrieren!«, beschwor Finn seine Mitstreiter. »Schärft eure Sinne und achtet auf alles Merkwürdige, Ungewöhnliche … auf jede Kleinigkeit!«


Auch wenn Finn es sich nicht anmerken ließ, er spürte die trügerische Ruhe in der Kugel wie den vergifteten Pfeil eines Kopfjägers in seinem Rücken – das Projekt Borneo steckte noch immer in seinen Knochen. Würde auch das Projekt Genesis wieder zu einem Abenteuer auf Leben und Tod werden, fragte er sich.


Doch seine Mitstreiter waren in Gedanken noch nicht so weit.


»Dora wird doch nicht …?«, wischte sich Jule eine Träne unter dem Auge weg.


Auch Kalle starrte mit weit aufgerissenen Augen versteinert in die Leere.


Er allerdings aus einem anderen Grund: Wie ein Roboter hob er seinen rechten Arm … ganz langsam … bis dieser waagerecht mit dem Zeigefinger auf eine pulsierende Stelle zeigte; eine wabernde Masse, die immer heftiger in Bewegung geriet. Eine Stelle auf der Innenwand der Kugel, die keine Spur mehr von grünem Nebel umgab. Ganz im Gegenteil, die Stelle strahlte in reinstem Weiß und bildete mehr und mehr eine Form aus. Es sah aus, als drückte sich etwas … ein Wesen … von außen in die Kugel hinein …


Aber was bedeutete … von außen?


Könnten das Mr. Flint oder gar Dora vom Rande der Klippe sein?


Wo befanden sie sich tatsächlich, wenn sie hier innerhalb der Kugel durch den Raum schwebten?


Keiner von ihnen wagte es auszusprechen, aber sie alle wussten es: Sie hatten die Kontrolle endgültig verloren!


Eiskalt wurde es jetzt.


Der Atem aus ihren offenstehenden Mündern dampfte ...


Und dann drückte sich eine Hand aus der Kugelwand in die Kugel hinein!


Eine Hand, die eindeutig nicht zu Mr. Flint gehörte!


Es war eine kleine, eine zierliche Hand …
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DAS KÄSTCHEN


Finns, Jules und Kalles Mund stand noch immer weit offen.


Und es war Kalle, der der Hand am nächsten war. Nur wenige Zentimeter fehlten, und er hätte die Hand berühren können …


Eine Situation, die … unwirklich … gruselig … auf gewisse Art feierlich anmutete!


Wenigstens hatten sie sich an die Bedingungen in der Kugel gewöhnt und ihre Bewegungen fielen nicht mehr so ungelenk aus, wie noch zu Beginn ihrer Begegnung mit diesem mysteriösen „Ding“. Trotz scheinbarer Schwerelosigkeit „standen“ sie stabil im Raum der Kugel – es war schon witzig, wie sie sich irgendwann geeinigt hatten, wo oben oder unten sein sollte. Einzig die unglaubliche Kälte machte ihnen zu schaffen; lange würden sie dieser ohne entsprechende Kleidung nicht standhalten können. Aber die Kugel hatte ohnehin anderes mit ihnen vor …


Als Erstes nahm das Licht im Innern der Kugel wieder zu – heller und heller wurde es. Und noch ein Stück kälter …, viel kälter – eine solch schneidende Kälte konnte nicht von dieser Welt sein! Spätestens jetzt wurde ihnen klar, dass sie in höchster Gefahr schwebten. Panik stand in Großbuchstaben in ihren Augen geschrieben. Auch breitete sich wieder Nebel aus, der sich unter ihren Atem mischte.


Ihre Lippen liefen blau an.


An ihren Wimpern wuchsen Zapfen aus Eis.


Ihre aufgerissenen Augen starrten sich gegenseitig an. Nur noch wenige Sekunden würden bis zum unweigerlichen Erfrieren bleiben; das wussten sie, ohne dass sie es aussprachen!


Doch da schob sich plötzlich eine zweite zierliche Hand ins Innere der Kugel hinein …


Kalle schluckte.


Sein Herz stand beinahe still.


Nur einen Finger breit von ihm entfernt, glitt zunächst die Hand …, dann ein ganzer Arm an ihm vorbei. Es schien der Arm eines Kindes … vielleicht der eines Mädchens zu sein. Und für einen winzigen Moment berührten sich die blassreine Haut des Mädchens mit derjenigen von seiner Wange – ein zwar unheimliches, aber auch ein für ihn bisher nicht gekanntes … wunderbares Gefühl. Eine ganze Armee von Ameisen marschierte über seinen Körper hinweg.


Doch damit nicht genug, die Hand hielt ein winziges Kästchen umschlossen, edel glänzend, vielleicht aus frisch poliertem Teakholz, jedoch ohne erkennbaren Verschluss.


Kalle zögerte.


Sollte er der offensichtlichen Aufforderung nachkommen und das Kästchen nehmen? Noch immer haderte er mit dem angenehmen Gefühl der Armee von Ameisen. Hilflos schielte er in Richtung seiner Kameraden.


Endlich war es Finn, der ihm leise zunickte.


Und dann, mit nur einem Wimpernschlag, schlüpfte der gesamte schlanke Körper des Wesens durch die Kugelwand hindurch. Nur schemenhaft – und im grellen Licht kaum zu erkennen –, aber doch so klar, dass es keinen Zweifel gab: Es war ein Mädchen!


Kalle nahm all seinen Mut zusammen.


Als kümmere er sich um ein aus dem Nest gefallenes Vogeljunges, legte er zitternd seine Hände um das Kästchen.


Doch kaum, dass er das winzige Kästchen an sich genommen hatte, war das zarte, mysteriöse Wesen verschwunden! Und mit ihm die unerträgliche Kälte, die tief in ihr Fleisch geschnitten hatte. Einzig der grüne Nebel hüllte sie jetzt noch ein. Aber auch der war wie von Zauberhand binnen eines letzten, sich aufbäumenden Lichtes, verschwunden …


Die geheimnisvolle Kugel hatte sie wieder freigegeben! – Wie von Geisterhand hatte sie sich in Luft aufgelöst!


Unversehrt – und mit den Augen von Kindern, denen der Weihnachtsmann ihren größten Wunsch erfüllt hatte – standen sie sich am Rande der Klippe gegenüber. Endlich wieder festen Dschungelboden unter den Füßen!


Spontan fielen sich Jule und Finn in die Arme. Spannende Dinge zu erleben – wie gerade eben die scheinbare Schwerelosigkeit und das Erscheinen eines mysteriösen Wesens – war die eine Sache; dabei in Lebensgefahr zu geraten, die Andere!


Kalle jedenfalls hielt noch immer das Kästchen wie einen kostbaren Schatz mit ausgestreckten Armen vor seinem Bauch!


»Gott sei Dank, ich hatte schon Angst, die Kugel hätte euch verschluckt!«, überschlug sich die Stimme von Mr. Flint aus dem Hintergrund. Noch immer stand er am selben Fleck am Rande der Klippe.


Finn, Jule und Kalle stutzten.


»Wie meinen sie das? Wieso sind sie überhaupt noch hier? Haben sie etwa die ganze Zeit auf uns gewartet? Wir waren doch bestimmt über eine Stunde fort?«


Mr. Flint schüttelte den Kopf, als habe er nicht verstanden. »Ich wollte euch ja nach … und auch ins Innere der Kugel …, aber es ging nicht. Sie ließ mich nicht hinein! Aber jetzt ist sie ja wieder verschwunden … und ihr seid noch hier; Gott sei Dank unbeschadet! – Aber wieso eine Stunde? Das Ganze hat doch höchstens ein paar Sekunden gedauert! – Und wo ist überhaupt Dora?«


Jetzt war es Mr. Flint, der ungläubig nach Erklärungen verlangte. Doch Erklärungen gab es nicht. Jedenfalls keine plausiblen!


Was war hier nur los?!


Und was noch schwerer wog …


… Wo war Dora?


Die Ungewissheit, was ihrer kleinen Freundin womöglich widerfahren war, fraß sich wie Säure in ihre Köpfe hinein.


Jules Lippen bebten …


… und Mr. Flint verstand sofort. Bevor alle in Tränen ausbrechen würden, bohrte er in Sachen Dora vorerst nicht weiter.


»Was hältst du denn da in der Hand?«, wechselte er geschickt das Thema.


»Oh, das ist eine lange Geschichte«, meinte Kalle. Sein Grienen im Gesicht verriet, dass da immer noch ein paar Ameisen für ein wohliges Gefühl in seinem Innern sorgten.


»Erzählt mal …«, bohrte Mr. Flint weiter.


Sie setzten sich um ein paar Steinblöcke herum und berichteten, was ihnen im Inneren der Kugel alles passiert war ….


»Wollen wir das Kästchen öffnen?«, schlug Kalle schließlich gespannt wie seine Schleuder vor – nicht zuletzt, weil ihm dieses Kribbeln unter seiner Haut nicht mehr aus dem Kopf gehen wollte. Aber er musste ohnehin nicht lange um Erlaubnis bitten.


»Natürlich öffnen wir es«, strahlte Finn.


Und auch Jule nickte, während sie sich unentwegt in ihre Unterlippe biss.


»Schließlich hat man uns um Hilfe gebeten«, ließ Kalle sich nicht lange bitten. Beherzt fasste er das Kästchen mit der einen Hand am Boden, mit der anderen am Deckel …


Aber nichts passierte!


Er versuchte es erneut … mit seiner ganzen Kraft …


»Verdammt! Es geht nicht auf! Es scheint wie vernagelt! – Vielleicht können wir mit einem Stein … «


»Auf keinen Fall!«, fuhr Finn dazwischen.


Auch Jule war vom Steinblock aufgesprungen.


Dann machte Ernüchterung die Runde.


»Ich will ja kein Spielverderber sein«, meinte Mr. Flint schließlich, »aber ich habe auch die verdammte Pflicht, euch wohlbehalten wieder bei euren Eltern abzuliefern. Und dann muss auch noch alles vorbereitet und organisiert werden, wenn unsere Wobbels – auch diejenigen vom Dachboden – hier auf der Insel der Vögel ihre Heimat finden sollen.«


Beinahe hatten sie die in der Höhle zurückgelassenen Wobbels vergessen.


»Sie haben Recht«, pflichtete Finn bei. »Am besten, sie gehen schon mal zurück zur Höhle und bereiten alles vor. Wir schauen uns hier noch einen Moment um. Vielleicht haben wir ja etwas übersehen.«


Mr. Flint überlegte kurz, willigte ein und machte sich auf den Weg zur Höhle.


Jule und Kalle fielen gleichzeitig die Kinnladen herunter.


»Wie kannst du so schnell nachgeben«, protestierten sie, »da fleht jemand um unsere Hilfe, und du …«


Doch Finn beruhigte: »Denkt doch mal nach! Wie war das mit Jules Traum, mit Edward und dem Fluch des Schamanen?! Erst, als sich jemand reinen Herzens für ihn geopfert hatte, machte alles einen Sinn! Erst dadurch bekommen die Wobbels jetzt ihre Chance auf eine Zukunft! – Habt ihr das vergessen?«


»Sicher … Cool«, meinte Kalle. »Aber was willst du damit sagen?«, wischte er sich mit der Hand den Schweiß unter seiner Fliegerfellmütze weg.


»Du meinst …«, mischte sich Jule ein, »… du meinst, wir ALLE müssen den unabdingbaren Willen haben, das Kästchen zu öffnen!«


»Ganz genau«, freute sich Finn. »Und da Mr. Flint für den Moment nicht zu hundert Prozent dazu bereit war, konnte es nicht funktionieren!«


»Sollen wir es noch einmal …«, riefen sie alle wie im Chor.


Schon fasste Kalle erneut das Kästchen, schnalzte mit der Zunge …, als der Deckel vom Kästchen wie von ganz alleine aufsprang …
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DIE AUFGABE


Mr. Flint schaute über seine Schulter hinweg zurück zu den drei jungen Abenteurern. In so kurzer Zeit waren sie ihm ans Herz gewachsen, als wären sie seine eigenen Kinder. Und natürlich war er nicht von gestern, um nicht zu merken, dass die Sache gewaltig stank, wenn sie sich so schnell von ihm überzeugen ließen. Aber er hatte Vertrauen zu ihnen, und das allein zählte.


Der Weg zurück, entlang am Dschungel, war keine Herausforderung mehr für ihn, die größten Äste und Sträucher waren ja von Pfarrer Nolte mit dem Parang freigeschlagen worden – endlich hatte er ein paar Minuten für seine Gedanken …


Als Erstes würde er sich bei den Behörden erkundigen, ob jener falsche Pfarrer … dieser Halunke … inzwischen hinter Schloss und Riegel saß. Dann würde die Cessna für den Rückflug gechartert werden müssen, und von den Wobbels dürfte auch weiterhin niemand etwas erfahren. Vorräte müssten ergänzt, Papiere für den Rückflug zusammengetragen werden … und und und … Es gab noch viel zu tun!


Die Höhle kam in Sichtweite.


Doch was war das für ein Lärm?


Kurze, knatternde Laute …, hier und da ein peitschender Knall. Kein Zweifel, die knatternden Laute rührten von Maschinenpistolen her. Und die vermeintlich knallenden Peitschen entpuppten sich als abgefeuerte Revolverschüsse. Niemand anderes als Pfarrer Nolte und seine Horde skrupelloser Schurken lieferten sich hier vorm Eingang der Höhle ein Gefecht mit der uniformierten Staatsgewalt.
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